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Im ersten, biographischen Teil schließt die leicht gekürzte Fassung eiınes Beitrags von Georg
Schwaiger ®’ der anderer Stelle dieser Zeitschrift gewürdigt wird, eın Autsatz von Heınz
Marquart (»Saıiler der Universıität Landshut«, 97-121) weıterführend aAn. Karl Hausberger (»Saılers
Weg ZUur Biıschofswürde«, 123—-159) rekonstrulert diesen verschlungenen, dornenreichen Weg aus der
Sıcht Romss, der Nuntıatur, der Krone, der Fürsprecher, der Quertreiber und Saılers selbst. Dıie »„Würde«
stand erst Ende eines streckenweise recht unwürdigen Vertahrens. Pau! Maı (»] Saılers Wirken als
Weihbischof und Bischof 1Im Bıstum Regensburg«, 161—-207 mıiıt Faksıimile Anhang) stellt den
Zustand des Bıstums beı Saıilers Amtsantrıtt dar, seiıne Pontifikalhandlungen tabellarısch und statistisc.
ZUuUsammen (wegen der Sedisvakanzen ın Bayern für Saıjler zeitweılıg eıne erhebliche Belastung!), das
Biıschöfliche Haus Saılers SOWIe seiıne Bemühungen den Priesternachwuchs und seiınen Anteıl der
allgemeinen Dıözesanverwaltung VOT großenteils aus ungedruckten Quellen. Besonders erwähnen 1st
iın dieser Hınsıcht die Brietfe umifassende Quellenedition von Brun Apel (»] Saıler und Johann Georg
Oettl] ın ihrem Brietwechsel«, 365—428), die sıch Archivstudium verdankt und mıiıt ıhrem
erudierten Apparat eine wertvolle Bereicherung der Saılerforschung darstellt.

Der »Werk und Wirkung« beleuchtende zweıte Teil 1st ZU] größeren Teıl von bereits gutl ausgewlesenen
Namen der NeUETECN Saılerforschung gepragt. Auf eigene einschlägige Arbeiten größeren Stils und deren
Diskussion in der Forschung konnten sıch beı ıhren Beıträgen stutzen: Konrad Feıiereis (»Dıie Religionsphi-losophie Sailers«, 229—255), Barbara Wachinger (»Die Moraltheologie Sailers«, 257-275),
Johann Hoftmeier (»Der relıgıonspädagogische Ansatz der Erziehungslehre J. Saılers«, 305—322),
Mantfred Probst (»Dıie Liıturgie ın Sailers Religiosität«, 323—330) und Franz Georg Friemel (»] Saıler
und die getrennten Christen«, 33— Aber uch beı ıhnen findet Neues. Saılers facettenreiche
Pastoraltheologie seın kontinuierlichstes Fach als Universitätslehrer, wohl auch seiıne natürliıchste
Begabung und tiefste Leidenschaft beschreibt und kommentiert Konrad Baumgartner (»] aıuler als
Pastoraltheologe und Seelsorger«, 277-303). Joachim Seıler (»Saılers Hırtenbrief für den AugsburgerFürstbischof Clemens Wenzeslaus Von Sachsen [1783]«, 209—227) ordnet den Jungen Saıiler den
zeıtgenössischen Reformbestrebungen und hört beı ıhm bereits Töne eiıner Theologıe des Priestertums
anklıngen, dıe Saıiler spater weıter austfaltet. Seıler glaubt, Saıilers eutsche Fassung des besagten Hırten-
reis nachweisen können; bislang galt 1Ur die lateinısche Fassung als von Sailer stammend. Eınes
wen1g bekannten Themas nımmt sıch August Scharnagl (»Saıler und Proske Neue Wege der
Kırchenmusik«, 351—364), der die gemeınsamen Bemühungen Sailers und des Arztes, Priesters und
Musıkers Carl Proske (1794—-1861) die Regensburger Kathedralmusıik, VOoOor allem ber die
»Regeneratıon des katholischen Kırchengesangs« (S 357) nachzeichnet; auch Scharnagl zıeht dafür
ungedruckte Quellen beı Eın vollständiges Personenregıister beschliefßt und erschliefßt) den Banı

Eın Buch, das seiıner dichten und reichen Informationen in dıe Hand nımmt, selbst
wenn da und dort 1Im Übereifer Größe für Saıler uch dann och reklamiert wird, olcher Reklamatıon
eigentlich 5ar nıcht bedart. Eın Buch auch, das der Vielschichtigkeit seınes Inhalts, vielleicht ber uch
gerade deswegen, glaubhafte Belege für die eigenen hoch angesetzten Thesen beibringt, deren eine lautet:
»nach dem Ende der ten Reichskirche, in der die Biıschotsstühle und die Domkapitel verwalst Warcn, Ist
zu eiınem erheblichen Teıl dem Wırken Sailers verdanken, wenn diesen Jahrzehnten des Übergangsund der Unsicherheit 1m altbayrıschen Raum echte Frömmigkeıt und lebendiger Glaube nıcht untergingen«
(D 108, Heınz Marquart). Nur möchte SOIC. posıtıven FEftekt cht allein Altbayern gegönnt wIissen.

Abraham Peter Kustermann

RICHARD SCHITTERER: Dr. Ludwig Stemmer, Skizze einem Lebensbild. ruck Kath
Ptarramt Lauterbach 1978

Geboren 1828 ın Pfronstetten auf der Schwäbischen Alb, kam Ludwig Stemmer 1844 in das Konvikt von

Ehingen, 1848 in das Wılhelmsstift Tübingen. Bereıts 1Im Jahr darauf gab das Theologiestudium auf,
ZUr Medizın überzuwechseln. 1855 estand das medizinısche Staatsexamen und kam 1mM folgenden Jahr
als Dıstriktsarzt ach Schramberg. Der Junge Arzt, begeisterungsfähig und voller Ideen, tand rasch
Anschlufß die dortige Gesellschaft och galt tür manchen als »Auftklärer« und »Freigeist«. Polıtisch
WAar Stemmer erklärter Demokrrat. 1870 sıedelte nach Stuttgart ber. Der Hauptgrund wWwWar der Wunsch,
den beiıden Kındern Hedwig (1860-1941) und Eugen (1862-1918) eıne aNngCeMESSCNC Schulbildung
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ermöglıchen Auch CiINEe innere Wandlung, hın vertiefter Sensibiulıtät, scheint den Weggang VO  —3

Schramberg und der dortigen Gesellschaft nahegelegt haben ach außen kam dieser durch die
Hinwendung Zur Homöopathıie, damals offizijell och verpont, ZU)] Ausdruck 1871 starb Stemmers
Gattın Alter Von 31 Jahren Dıie Tochter Hedwig, die dem Vater dann den Haushalt ührte, Lrat 1881 be]
den Schwestern von Sacre Coeur Riedenburg bei Bregenz ein Dıies wurde tür Stemmer ZU| Anlafß das
Theologiestudium wieder auizune  en und ZU! Abschlufß bringen 1884 weıhte ihn Bischot Car'|
Joseph Von Hefele Priester Im gleichen Jahr och ZOß temmer ach Lauterbach Hıer kaufte ein

Landhaus, neben dem —  z (heute och bestehende) Kapelle erbauen jeß Stemmer SIN nıe die
ordentliche Seelsorge; wirkte Lauterbach als Priester und Trzt Doch half der Pastoratıon des
Dortes aus betreute den Arbeiterverein und den Dritten Orden Zahlreich War die Klientel des Arztes
Bischöfe gehörten dazu und Protfessoren, der Adel ebenso WIeC dıe einfachen Menschen der Umgebung
Dr Stemmer starb Marz 1908 Stuttgart wurde dort aut dem Fangelsbachfriedhof beigesetzt

Lange eıt och WAar in Lauterbach das Andenken den Priester-Arzt lebendig Im Verlauf der etzten
Jahrzehnte 1ST aber mehr verblafßt die Generatıon, die Dr Stemmer och erlebt hatte, 1ST uch
nıcht mehr Der Jetzıge Pftarrer von Lauterbach Rıchard Schitterer, hat ıhm MI1L der »Skizze
Lebensbild« eCin würdıges Denkmal BESEIZT Rudolf Reinhardt

HEODOR MAAsSs WERD Dıie Kriıse der Liturgischen Bewegung Deutschland und ÖOsterreic Zu den
Auseinandersetzungen die »Liturgische Frage« in den Jahren 1939 bıs 1944 (Studien ZU!T Pastoral-
lıturgıe 3) Regensburg Fr Pustet 1982 724 art

Endlich können sıch Zeıtgenossen VO  3 damals und die heutigen C1in umfifassendes und detailliertes Bıld davon
machen, WIC vielschichtig, zielstrebig und zugleich das lıturgische Rıngen und Leben während
der Krisenjahre 1939 bıs 1944 ı Deutschland und Österreich vonstatten gCHANSCH SsL. Wenn Nan sıch
angesichts dieser Daten überdies VOT Augen hält, ahrfünft den Aufschwung des
Nationalsozijalismus und die Hauptphase des gleichermaßen deutschen Weltkriegs miıtumfaßt, läßt sich
vollends ahnen, WIC spannungsgeladen JENC Vorgänge, ıhre maßgeblichen Träger und alle €e1 engagıerten
Kreıise BEWESCH sCIinNn IMussen Das Hinundhergerissenwerden und Siıchdurchkämpfen WAar und
unausweıchlıch die Sıgnatur der Zeıitläufte

eodor Maas-Ewerd hat Werk geliefert, das dem Anspruch SCINCS Titels voll gerecht wırd
Zunächst breıtet auf 512 Seıten die vielfach verschlungenen Vorkommnisse, Konterenzen, Gespräche,
Schriftwechsel, Akten und CISCNCN Erkundungen übersichtlich AaUs, dafß allein das ditferenzierende
Inhaltsverzeichnis Überblick ber die Vorgange ermöglıcht und deren Kernereignisse,
Wendepunkte und wesentlichen Zusammenhänge erkennen aßt Dıiıeser Textteil MIt seinen rund 2900
Anmerkungen und Verweısungen ein dıchtes, deutliches Gewebe von Kreuzundquerverknüpfungen
der Ereijgnisse und Korrespondenzen; Aazu kommen Inftormationen ZUr Person Vielzahl VO  3 Trägern
des damalıgen Geschehens. Daran chließt sıch mMit Je CISCNCI Kommentierung die 23teilige Dokumentatıon
der wichtigsten Briefe, Memoranden und Protokolle deutscherseıits der Außerungen des Apostolı-
schen Stuhls ı Gesamtteld der damalıgen »Liturgischen Frage«

FEinleitend kennzeichnet der Vertasser die pastorale Sıtuation Vor dem Zweıten Weltkrieg, zumal dıe
weıthin pOSItLveEN Auswirkungen der gewaltsamen Beschränkung der Kırche »auf ıhr CISENCS Gebiet«. Als
solches sıch bezeichnenderweise die Jugend- und Pfarrseelsorge und ıam ein Leben ı
Gottesdienst und Lıturgie — samıt Übertreibungen und Einseitigkeiten. Dıie eigentliche »Liturgische Frage«

Epoche erwuchs aus konkreten Auseinandersetzungen und nıcht selten Streitigkeiten praktischer und
theologischer Art ber Gewinn und Wagnıs, Usus und Abusus, Substanz und Gestaltprobleme Raum
der Liturgıie Max Kassıepe, Romano Guardiniı und August Oerner brachten iN CIpENECET Verantwortlichkeit
Kritik Fürsprache und dorge VOT;); die Bischöte nahmen auf ıhren Konterenzen ber die neugeschaffenen
Instanzen »Liturgisches Retferat« und »Liturgische KOommiıssıon« und uch einzeln NuanCIiert Stellung

Als Höhepunkt der Kriıse schildert und analysıert der Autor 167 Vorgänge Zunächst dıe Denkschrift
der Biıschöte VO  } Maınz und Passau, die als Repräsentanten der Liturgischen Kommıissıon Papst
Pıus 31 richteten alsdann das Memorandum des Freiburger Erzbischots Conrad Gröber Z.U) dritten das
Eıngreifen der römiıschen Kurıe zuletzt »Reaktionen und Klarstellungen« aus allen Rıchtungen Die
Reaktionen, vorwiegend das Freiburger Memorandum betrettend artıkulieren sıch Breslauer Gutach-


